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yet«ch de» ersten Jahre»
tze» Weltkriege».

^ der Karpathenfr «nt kommt die vor
, Wochen begonnene russische Offensive

ilzblich»um Erlöschen. Erfolge hatte sie
^ssen trotz ungeheurer Opfer nirgendwo

t II«Vergeltung für die schimpstiche Be.
M . welche die englische Heeresleitung
. «stngenen Mannschaften deutscher Un-
*8 l0te zuteil « erben Iaht , »eben  39

Offiziere aus den Gefangenenlagern
Witärarrestanstalten üdergeführt.

!ie Rede des Reichskanzlers hat in den
Mdsblättern ihr Echo gefunden , ganz wie
Mrtet werden durfte je nach dem Grad

Freundschaft oder Feindschaft in mehr
Micher oder feindlicher Art und natür-

»euch in dem gleichen Maße nach Wahr-
wiedergegeben oder mit Verdrehungen

«4mieten sprachlichen Kunststücken verzerrt.
iMhut auch Asquith  zu der Rede das
«ergriffen anläßlich der Anwesenheit

IiieuKcher Parlamentarier in London . Er
ktt natürlich Deutschland wieder Bestre-

imm zu, die es in Wirklichkeit niemals ge-IttV,um schließlich über die Kriegzrele
bei(Entente zu reden. Seinen Ausgang nahm
n « dem innigen Verhältnis zwischen
England, Frankreich und den übrigen Bundes-
ap , die sich durch feierlichen Vertrag
«eipflichtet hätten , keinen Son-
ierfrieden  zu suchen oder anzunehmen

ie etwas gesuchte Heranziehung dieses Ver
iges legt unwillkürlich die Vermutung auf,

«6 England seiner Sache nicht ganz sicher ist
«der jedenfalls wegen dieses feierlichen Ver-
Itages ordentlich Angst empfindet. Als Ziel
Des Krieges bezeichnete Asquith wieder dre
küernichlung der militärischen
Uenschaft Preußens.  England und
I -uh Frankreich seien nicht in den Krieg ge-
m, um Deutschland zu erwürgen oder es
« der Karte Europas wegzuwischen, und

nicht, um seine freie Ausübung friedlicher
Kraftanstrengung zu behindern . In sonder¬
barem Widerspruch dazu steht allerdings , und
davon sagte Asquith nichts, daß der deutsche
Handel , der doch auch zur Ausübung der
friedlichen Kraftanstrengung gehört , voll-
tändig zugrunde gerichtet werden solle. Be¬
weis - das Wirtschaftsabkommen der Entente¬
mächte; das sich natürlich in Friedenszeiten
kaum halten kann, weil der eine in der Welt
immer auf den anderen anagewiessn fern
wird , wenn vielleicht auch nicht in dem Matze,
wie er es vor dem Krieg war . Uns gestatten
wenigstens unsere Erfindungen und Crrungen-
chaften während des Kriegs nach dem Krieg
eine größere Unabhängigkeit von der Einfuhr
fremder Güter . AlsZweck der Verbünd , in dies.
Kriege bezeichneteAsquith einen Weg zu ebnen
für ein internationales System,

das dasPrinzip „g l e i che R e cht e für al l e
Kulturnationen"  sichert und als not¬
wendiges Ergebnis , das Prinzips , tnter-
nationale Fragen  durch freie Unter¬
handlungen auf gleichem Fuße zwi¬
schen freien Völkern  zu behandeln.
Damit kommt Asquith unserem Bestreben

wunderbar entgegen, denn was wollen wir
anders ? Leider hat der Herr nicht erklärt,
was er unter frei versteht, denn wenn er eure
Freiheit meint , wie sie z. B . Aegypten unter
englischer Oberhoheit hat . dann gehen unsere
Wege auseinander . Für Belgien verlangen
die Verbündeten : daß das alte Belgien wieder
hergestellt wird , und sie sind fest entschlossen,
es bis dahin zu bringen . Es darf nicht zuge-
laffen werden, daß Belgien fortdauernd unter
dem verbrecherischen Einfall in sein Gebiet
leiden muß. Was zertrümmert worden ist.
muß wiieder hergestellt werden.

Ueber die ruffische Frage (Polen . Litauen)
sagte er so gut wie nichts.

Am Ende seiner Rede zeigt sich der famose
Herr selbstverständlich wieder persönlich ge-
häffig und sagt dem Reichskanzler nach er
hätte zu Verdrehungen der Tatsachen ferne
Zuflucht nehmen müffen, um pathetisch zu
schließen, daß die Verbündeten den Willen
und die Macht besitzen, die Fre rher Eu¬
ropas zu verteidigen.

Steckung der Ziele wenigstens Worte gesagt
wurden , die es immerhin ermöglichen, daß
die Zeit eine Annäherung zustande bringt,
wenngleich dieWege noch weit auseinander¬
laufen.

Haag , 11". April . (TU .) „Nieuwe Courant"
sagt zur Antwort Asquiths auf die Rede des
Reichskanzlers : Asquith hat Gelegenheit ge¬
habt , eine genaue Aufklärung über das Wort,
das zwischen beiden Staaten steht, geben zu
können: das Wort „Vernichtung des preu¬
ßischen Militarismus " ebenso wie der Reichs¬
kanzler nicht vollkommen deutlich über Bel¬
gien war . Doch lief durch die Rede des
Reichskanzlers ein Klang guten Willens zu
gegenseitiger Annäherung , der nicht vollkom¬
men unvereinbar mit dem Standpunkt der
Alliierten scheint. Ebenso liegt auch in As¬
quiths negativer Erörterung des Ausdrucks
„Vernichtung des preußischen Mili ^ rrsmus
ein unverkennbarer Anfang von Annäherung.

Von der Macht hat die Welt noch keine
Beweise, die Vorgänge auf den Kriegsschau¬
plätzen reden anders . Nichtsdestoweniger dar
man sagen, daß hüben wie drüben durch die

König Georg über Asquiths Bankettrede.
Haag, 11. April. (TU.) „Daily Chro-

nicle " schreibt: König Georg empfing dre
französischen Abgeordneten und sprach sich mit
denselben über das Wort Asquiths in seiner
Bankettrede aus dahingehend , daß Herr von
Bethmann -Hollweg die frühere Erklärung
Asquiths absichtlich falsch verstanden habe.

Nicht die Entwickelung eines friedlichen
Deutschlands, sondern die Knechtung fremder
Völker durch den preußischen Militarismus
wollen die Alliierten unmöglich machen.

deutsch-rumänisches Handelsabkommen . Die
aus Bukarest eingegangene Meldung , daß zwi¬
schen der rumänischen und der deutschen Re¬
gierung ein Abkommen zur Erleichterung des
Warenaustausches getroffen worden sei, ist
nach unseren Erkundigungen zutreffend . Das
Abkommen wurde am 7. April in Berlin
vom Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
und dem rumänischen Gesandten unterzeichnet.
Danach verpflichten sich beide Regierungen , für
den Bedarf des anderen Landes die Ausfuhr
ihrer Erzeugnisse — soweit es der eigene Be-
darf zulätzt und mit einem Vorbehalt wegen
des Kriegsmaterials — zu gestatten , und
zwar ohne die Erteilung der Ausfuhrbewilli-
gung von besonderen Gegenleistungen ab«
ijöngig zu machen. Sie verpflichten sich ferner,
einander grundsätzlich auch die Durchfuhr von
Waren aus dritten Ländern zu gestatten.
Durch diese Abmachungen, für deren Durch¬
führung noch besondere Maßnahmen inAus-
sicht genommen sind, beabsichtigen beide Regie¬
rungen die wirtschaftlichen Beziehungen zwi¬
schen Deutschland und Rumänien , die durch
den Kriegszustand stark gelitten haben , so«
weit wie möglich wieder herzstellen und ent¬
sprechend den gegenseitigen Interessen zu er¬
leichtern.

Trotze italienische Friedens
Kundgebungen

für den1. Mat.
Lugano. 11. April. (TU.) Die italienische

Regierung hat die für den 1. Mai in gan^
Italien einberufenen Volksversammlungen
der sozialistischen Partei zugelaffen. Die so¬
zialistischen Blätter fordern die Bevölkerung
auf durch Maffenbesuch der Versammlungen
für ' den Frieden zu agitieren . Im Bezirke
Rom sind etwa 39 Maiversammlungen rn

Aussicht genommen.
Ein Wirtschaftsabkommen mit

Rumänien.
Berlin. 11. April. (WB.) Die „Nord¬

deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:

Damit ist der an und für sich schon sehr
erfolglos gebliebenen Aushungerungspolirrk
unserer Feinde ein neuer Mißerfolg angefügt.
Die große polit . Bedeutung des Abkommens
spricht mehr aus als alle Reden , Verdre¬
hungen und Entstellungen . Rumänien,
das ov.r Rußland bis in die letzten Tage reg
bedrängt wurde und sich wie ein Rohr im
Winde bald hierhin , bald dorthin neigte , hat
durch den Ruck zu de» Mittelmächten gezeigt,
daß es sich von der Gegenseite nicht bluffen
läßt . Was wird man in London zur Aus¬
hungerungspolitik sagen? , und bei den eng-
lischen Freunden ? — Wieder ist eine Schlacht
gewonnen!

Amtliche Berichte.
Großes Hauptquartier , 11. April . (WB.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Rach mehrfacher erheblicher Steigerung ihres
Artilleriefeuers setzten die Engländer südlich
von St . Eloi nachts einen starken Handgrana-

Die Polarhexe.
» « mmmm mm

S «n « » vH W - the.
ttrik. «,py,i,1>t 1*1» », * • « othr. Lei- ji«.
Nil« war , seitdem sie diese Schlittenreise

'-treten, ein völlig anderer zu ihr gewor-
I "*' Seine Güte und Zartheit ihr gegenüber,
Die Thristabel seit langem nicht mehr an ihm
Mnte, trieben iihr oft die Tränen in die Au-
jM, und neues, zartes Hoffen keimte in ihrer
k^ele, so daß ihr die Gefahren der mühseligen
s^ ise kaum zum Bewußtsein kamen.. kaum zum Bewußtsein kamen.

Wenn sie ihrem Jungen den Vater wieder-
Mgen konnte, war das nicht ein großes und
Miges Glück, selbst wenn ihr Herz wund
«eb von den Schmerzen, die es zerriffen?

sind immer weiter ging's durch Schnee
A Eis. Wieder mußte jeder sich an den
Mitten spannen, wobei Christabel trotz des
Zahnens der Männer , sich wie zu Anfangens der Männer , sich wie zu Anfang

>̂ tätigte . Sie wollte nicht als unnützes
. ket Gesellschaft gelten — sie wollte mit
• lTen und den Gefährten ihre Mühseligkei-r ■ vei

erleichtern.

war sehr willig und von einer
^ ^ sichen Ausdauer und Körperkraft . Da-
. Bescheiden in ihren Ansprüchen an Rah-
.8 und Ruhe, so daß alle sie bewunderten,
ul-J ^ ' ßte sie sich, wenn sie mit Nils an dem
)|% u,zog,  ihm gegenüber jetzt. Lilien zog. rym

scheuer Zurückhaltung .
Erik de Bold und Ekke Sörnsen ent-uno vrue üuuiitn

M^zl. uicht, wie unter den halb gesenkten
siiikN s Polarhexe ab und zu ein heißer

Als am Abend wieder das Lager gerichtet
wurde half Maud eifrig , ein sogenanntes
Schneehaus bauen . Ueber Seitenwände aus
Schnee — die Rückwand bildete eine Berg¬
lehne — wurden Segel gespannt , die durch
Stöcke gestützt wurden . Da schlief es sich, trotz
der grimmigen Kälte — das Thermometer
zeigte 18 Grad Kälte — in den molligen
Schlafsäcken ganz leidlich.

Der gleiche Tageslauf wiederholte sich.
Man hatte , weil jeglicher Ballast das Vor¬
wärtskommen so erschwerte, einen Teil der
Vorräte zurücklaffen müffen, und wenn man
auch jetzt auf Schneeschuhen verhältnismäßig
rascher vordrang , so war man doch in « orge,
ob nicht ein Südsturm plötzlich das Eis aus-
einanderreißgn würde . Dann war der Expe¬
dition der Weg abgeschnitten — dann war sie
verloren.

1U ~U UHU 0** vm ^
et m-^s von Herdegen traf , der beide Man

»wübet ein Wort.

u auf die Kleine und besorgt
Ka$ 5 ^ ristabel blicken ließ . Aber keiner

Mit Hilfe Ekke Sörnsens , der ihr zutrau¬
lich zur Hand ging, bereitete Christabel , als
man wieder das Lager aufschlug, zum Abend
eine heiße Milchsuppe mit Biskuits.

Maud fütterte indeffen mit Pemmikan die
Hunde,, die sich um sie drängten . Dabei achtete
sie streng darauf , daß ihr Hobby, den man
auch mitgenommen hatte , nicht mehr erhaschte
als die anderen Vierfüßler.
Es war eine helle, klare Mondennacht.

Ekke Sörnsen und Erik de Bold versahen
die erste Wache vor den Zelten . Alle drei
Stunden wurden die Wachhabenden abgelöst.
Wohlverwahrt durch Pelze und Wolldecken,
hielten sie sich bei ihrem unaufhörlich Auf -und
ab wandern leidlich warm und munter für
ihren nächtlichen Dienst . Sie wechselten nur
ab und zu ein paar Worte . Die Monden¬
nacht in dieser Welt voll Eis und Schnee hielt
sie mit geheimnisvoller Macht gefangen.

Endlich aber fragte der Schiffsarzt:
„Was denken Sie eigentlich, Doktor was

aus uns werden soll? Glauben Sie .^daß wir
jemals hier wieder herauskommen?

Ekke Sörnsen zuckte die breiten Schultern.
Es wird nichts übrig bleiben , als wieder

zum Schiff zurückzukehren und dort zu über¬
wintern ."

Aber wie denken Sie sich denn das.
fragte Erik de Vold erregt . „Es ist doch sehr
fraglich, ob das Schiff loskommt. Und wenn
nicht, dann können wir glücklichsten Falls ' M
nächsten Jahr , sind wir dann noch am Leben
unsere Schlittenreise machen. Es wäre doey
das gescheidetste uns nach der Advent -Bar
oder Croßbai aufzumachen. Sie wrffen ja
Bescheid hier , und zur Rot kann uns ja auch
die kleine Polarhexe vortreffliche Dienste
leisten.

Der Norweger schüttelte den Kopf.
„Ich glaube nicht, daß unsere Kräfte da

für aushalten . Zudem ist die Ausführung
dieses Vorschlags noch gefahrvoller , als rn der
Treurenberg -Bai festzusitzn."

„Sie denken an Frau von Herdegen?
fragte der junge Arzt.

Eine Weile schwieg Ekke Sörnsen , dann
sagte er langsam:

Rein ich dachte an ihren Mann.
Erik de Vold wollte gerade etwas erwi¬

dern , da trat Herdegen aus dem Zelt . Er sah
weithin übr das schimmernde Land , das der
Mond mit bleichem Silberlicht übergoß Or
schien die beiden Männer , die etwas abseits
hinter einem Schneewall verhartten , nicht zu

Gl ft° nd eine Weile still
dann wandte er sich und schritt werter rn die
Helle silberschimmernde Nacht hinein . —

„Was läuft der Profeffor nur hl « umher
anstatt zu schlafen", grollte de Bold . „Er

hätte die Wache übernehmen können, dann
brauchten wir den Kapitän oder die Matrosen
nicht zu wecken."

Ekke Sörnsen winkte dem Schiffsarzt
Schweigen und zog ihn tiefer hinter die schüt¬
zende Schneewand, die Augen unverwandt auf
das Zelt gerichtet.

Erik de Dold folgte den Blicken des Nor¬
wegers . Wirklich, da schlängelte sich ein dunk¬
les Etwas an der weißen Schneewandmauer
des Zeltes dahin.

„Maud !" riefen die beiden Männer wie
aus einem Munde,

Ein tiefes Erschrecken klang aus ihrer
Stimme.

Geräuschlos und behend wie eine Katze
schlich Maud vorwätts , um das Schneezelt
herum . Dann richtete sie sich plötzlch auf , und
Herdegen gewahrend , der , schweren Schrittes,
das Haupt tief gesentt, dahinwandelte , flog
sie ihm nach. ■

Die beiden Männer sahen nicht, ob Maud
Herdegen erreichte, denn die beiden entschwan¬
den jetzt hinter einer hohen Schneewand ihren
Augen.

Ekke Sörnsen und Erik de Bold standen
wie angewurzelt in dem gleißenden Silber¬
licht der Nacht und startten sich ins Eestey.

„Zufall oder Absicht?" fragte endlich der
junge Arzt mit zitternder Stimme.

In Ekke Sörnsens grauen Augen zuckte*ln
grelles Licht. Wie blitzender «stahl funkelt-
es auf . ,

Ganz gleich, junger Fruend, " gab er zu¬
rück. „Ob Zufall oder Absicht, Sre brauchen
den Kapitän nicht zu wecken. Ich werde den
Profeffor hier erwatten ."

(Fortsetzung folgt.)
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tenangriff an , der vor unserer Trichterstel
lung scheiterte. Die Stellung ist in ihrer gan¬
zen Ausdehnung fest in unserer Hand.

In den Argonnen bei La Fille Morte und
weiter östlich bei Vauquois fügten die Fran¬
zosen durch mehrere Sprengungen nur sich
selbst Schaden zu.

Im Kampfgelände beiderseits der Maas
war auch gestern die Gefechtstätigkeit sehr
lebhaft . Gegenangriffe gegen die von uns
genommenen französischen Stellungen fiiblidt
des Forges -Baches , zwischen Haucourt und
Böthincourt brachen verlustreich für den

Gegner zusammen. Die Zahl der unverwun¬
deten Gefangenen ist hier um zweiundzwan¬
zig Offiziere , fünfhundertneunundvierzig
Mann auf sechsunddreißig Offiziere , zwölf¬
hunderteinunddreißig Mann , die Beute auf
zwei Geschütze, zweiundzwanzig Maschinenge¬
wehre gestiegen. — Bei der Fortnahme wei¬
terer Blockhäuser südlich des Rabenwaldes
wurden heute nacht zweihundertzweiundzwan¬
zig Gefangene und ein Maschinengewehr ein¬
gebracht. Gegenstöße aus Richtung Chattan-
court blieben in unserem wirksamen Flau-
kenseuer vom Ostufer her liegen.

Rechts der Maas versuchte der Feind ver¬
gebens den am Südwestrande des Pfeffer¬
rückens verlorenen Boden wiederzugewinnen.
Südwestlich der Feste Douaumont mutzte er
uns weitere Verteidigungsanlagen überlasten,
aus denen wir einige Dutzend Gefangene und
drei Maschinengewehre zurückbrachten.

Durch das Feuer unserer Abwehrgeschütze
wurden zwei feindliche Flugzeuge südöstlich
von Pypern heruntergeholt.

Oestlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Wien , 11. April , (WB .) Amtlich wird ver¬
lautbart:

Rustischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereigniste.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das Artilleriefeuer nahm gestern in ein¬

zelnen Frontabschnitten an Lebhaftigkeit zu.
Der Feind beschoß planmäßig die Ortschaften
hinter unserer Front ; so standen im Küsten¬
land Duino , der Südteil von Eörz , das Spital
von St . Peter und mehrere andere Orte im
Eörzischen, inKärnten , St . Kathrein und llg-
gowitz (im Kanal -Tal ), in Tirol Levico und
Rovereto unter schwerem Feuer . Die Kämpfe
bei Riva dauern fort.
Der Stellvertr . des Chefs des Eeneralstabs.

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

nett nieder sowie diejenigen die ihnen zurHilse
herbeigeeilt waren und warfen die lleber
lebenden in ihre früheren Gräben zurück. Am
Abend der Schlacht konnten wir in unseren
Gräben über 3000 feindliche Leichen zählen.
Die Gefangenen sagten aus , daß von allen
feindlichen Truppeneinheiten , diejenigen die
am meisten litten , die 13. englische Division
gewesen sei, die ausschließlich aus englischen
Soldaten bestehe, seinerzeit an den Darda¬
nellen kämpfte und kürzlich an die Jrakfront
geschickt wurde . Unsere Soldaten kämpften mit
unvergleichlicher Tapferkeit während der
Schlachten am 5., 6. und 9. April und fügten
ein neues ruhmreiches Blatt unserer militä¬
rischen Geschichte bei.

An den übrigen Fronten hat sich nichts er¬
eignet.

Die Eroberung von Bethineourt
Stockholm, 11. April . (WB . Das „Svenska

Dagblad " schreibt über die Eroberung von
Bethincourt : Die Franzosen sind mit dem
Verluste dieses Ortes äußerst zufrieden, wenn
man ihren Berichten glauben darf . Die Agence
Havas findet daß der vierzigsteTag derSchlacht
vor Verdun mit blutigen Niederlagen der
Deutschen geendet ist. Gegen derartige Nie¬
derlagen dürften die Deutschen nichts einzu¬
wenden haben . Wenn sie oft genug wiederholt
werden, führen sie zur Einnahme der Festung.
Die Deutschen gebrauchen eine Angriffsart , die
wahrscheinlich noch lange eine große Rolle in
der militärischen Theorie und Praxis spielen
wird . Sie haben allmählich den Krieg , haupt-
ächlich zu einer Sache der Taktik und der

Artillerie gemacht, wobei sie aufs äußerste mit
Menschenleben sparen . Auch die Russen könn¬
en aus dieser Taktik Nutzen ziehen, wenn sie
ich nur die Mühe nehmen wollten , sie zu stu¬
dieren.

(Die Zufriedenheit der Franzosen und die
„Niederlagen der Deutschen", von der die
Franzosen reden, erinnert an das stoische De-'
nehmen des Knaben , der nach dem Streit mit
dem andern bekannte .: Bald lag er oben,
bald lag ich unten .)

Genügend deutsche Reserven.

Konstantinopel . 11. April . (WV .Richtamtl .)
Das Hauptquartier teilt mit : An der Jrak¬
front erlitten die Engländer eine neue blutige
Niederlage bei Felahie , wobei sie mehr als
3000 Tote auf dem Kampfgelände sowie einen
Offizier und einige Soldaten als Gefangene
in unserer Hand zurückließen. Am 9. April
mittags , nach anderthalbstündiger heftiger Ar¬
tillerievorbereitung griff der Feind mit sämt¬
lichen Kräften von dem rechten Ufer des Tr-
gris her unsere Stellungen bei Felahie an.
Die Schlacht wütete während sechs Stunden.
Zuerst gelang es dem Feind , unter ungeheuren
Opfern in einen Teil unserer Gräben einzu¬
dringen . Aber unsere tapferen Truppen mach¬
ten die eingedrungenen Feinde mit dem Bajo-

Ber «. 11. April . (W.T.B . Nichtamtlich.)
Der „Bund " gibt eine Nachricht wieder, daß
jetzt aus dem deutschen Heeresverbande die
Landsturmleute der älteren Jahrgänge ent¬
lasten werden, und bemerkt, diese Meldung
bestätige die auch auf andere Anzeichen ge¬
stützte Wahrnehmung , daß Deutschland noch
über reichliche Reserven verfügt und seine mi.
litärischen Kräfte noch lange nicht erschöpft
sind.

Die geppeline über England.
Bern . 11. April . (W . T. B . Nichtamtlich.)

Das „Berner Jntelligenzblatt " erfährt aus
verläßlicher Quelle über die wahre Wirkung
der Zeppelinangriffe auf England : Die An¬
griffe haben furchtbare Zerstörungen angerich¬
tet. Ganze Häuserblocks sind zusammengestürzt.
Die Wut der Bevölkerung ist unbeschrerblich.
Jetzt erst fühlt man in London , daß sich Eng¬
land im Krieg befindet . Die Rüstungen jeder
Art nehmen einen immer größeren Umfang
an . Bisher haben die Schadenersatzansprüche
15 Millionen Francs überschritten.

vom Valban.
Sarrail abberufen.

Saloniki . 11. April . (T . U.) Die hier er¬
scheinende Zeitung „Das neue Jahrhundert"
meldet, daß General Sarrail , der Oberbefehls¬
haber der Ententetruppen abberufen und Ge¬
neral Simon zu seinem Nachfolger ernannt
wurde.

Landung montenegrinischer Truppen in
Saloniki.

Wien . 11. April . (T . ll .) „Jkdam " meldet
aus Athen : Zwei kleine französische Trans¬
portdampfer landeten in Saloniki 8000 Mann
montenegrinischer Truppen.

Englische-franzöfische Grausamkeiten.
Sofia . 11. April . (T . ll .) Das Blatt Ra-

doslawows „Narodni Erava " meldet . Nach
Berichten, die der bulgarischen Regierung aus
Eriechisch-Macedonien zukamen, haben Trup¬
pen des englisch-französischen Besatzungsheeres
die Bevölkerung bulgarischer Nationalität in
ihren Häusern eingesperrt und die Gebäude in
Brand gesteckt. Die bulgarische Regierung
ließ durch ihren Athener Gesandten Pastarow
eine Beschwerde übergeben worin 65 solcher
Fälle angeführt worden . Der griechische Mi-
nifterpräsidentSkuludis nahm mit Entrüstung
von den Grausamkeiten der Dierverbands-

truppen Kenntnis und versprach nachdrücklich
für den Schutz der Bulgaren einzutreten.

Die griechische Ministerkrise.
Athen, 11. April . (W. B .) lleber die end¬

gültige Erledigung der Ministerkrise wurde
gestern amtlich mitgeteilt , daß Staatsanwalt
Chatzakos, der als einen der bedeutendsten Ju¬
risten Griechenlands gilt , das Justizministeri¬
um übernimmt , welches ihm Rhallis überläßt,
wofür dieser den durch den Rücktritt Dragu-
mis ' erledigten Posten des Finanzminrsters
übernimmt . Hierzu wird aus Regierungskrei¬
sen bemerkt, daß diesem Zwischenfall keine Be¬
deutung beizumessen und daß er auf die wei¬
tere Haltung des Ministeriums von keinerlei
Einfluß sei. Die Politik der Regierung werde
trotz aller Schwierigkeiten , die die Entente
den Finanzen Griechenlands bereite , mit der
größten Entschlostenheit weitergeführt , und so
können die Versuche der Entente und der veni-
zelistischen Kreise, einen Kabinettswechsel
herbeizuführen , als kläglich gescheitert bezeich¬
net werden.

vom Seekrieg.
80 900 Tonnen Handelsschiffe versenkt.
Berlin . 11. April . Die „B . Z. a. M."

schreibt: Nach den bis heute Morgen einge¬
laufenen Nachrichten wurden seit 1. April
über 80 000 Tonnen feindlicher Handelsschiffe
Tict.itft . Im Laufe des Monats Januar

wurden rund 20 000, im Februar rund 10 000
Tonmn feindlichen Schiffsraumes vernichtet.
Im Laufe desMärz wurden etwa 50 feindliche
Handel - schiffe mit rund 100 000 Tonnen , da¬
von etwa 75 000 Tonnen durch ll -Boote , ver-
enkt. Dazu kämen noch zwei Hilfskreuzer

von zusammen 18 000 Tonnen , die ja auch der
Handelsflotte entnommen sind.

Don zuständiger Seite erf̂ T^ ,
zu: Die Minen können nur inn ^
Gebietes antroffen worden sein
Erklärung des deutschen Admirals"
1. Februar 1915 von deutschen bts
dingt freigehalten wird , und miist»
feindliche Minen gewesen sein. Di-
Nachricht stimmt übrigens auch mit
hin gemachten Beobachtungen deutkck"'
streitkräfte überein . Hiernach wurdet
Minen im Gebiete der Noordhinde.
und Schouwenbank-Feuerschiffe bis
penbank festgeftellt, also in dem EebiV
unter der holländischen Küste, mg ,
Minen nicht gelegt werden . Die ano-t-
englischen Minen waren außerdem »
Teil verankert , zum andern Teil nui
treibende Minen . Allein an zwei SW*
1. und 2. April , schossen deutsche ~ '

kräfte im englischen Kanal 26 i-
englische nicht entschärfte Minen ab

Genf. 11. April . (WB .) Einer
aus Biaritz zufolge hat der dänische-
„Atlante " 36 Ueberlebende von dein
dierten spanischen Dampfer „Santa
im Hafen von Socca gelandet . Mer s-
Pastagiere seien ertrunken.

San Sebastian , 11. April . (WB.)
des Reuterfchen Bur . Vier Mann der
zung des spanischen Dampfers „Santa,
sind ertrunken . Der Rest wurde non
norwegischenDampfer in St . Jean de
landet . Rach einem Telegramm aus
wurde von dem deutschen U-Boot der
zung 15 Minuten Zeit gelasten, um das
zu verlasten.

Nizza. 11. April . (WB . NichtaniD
englische Dampfer „Livonian ", der au8
Castle hier eingetroffen ist, hatte an
der Besatzung des am 30. März im
schen Ozean von einem deutschen H
boot torpedierten französischen Seae
„St . Hubert " an Bord.

Paris . 11. April . (WB .) Meldung
Agence Havas : Ein englischer Dair-°
die Besatzung des dänischen Dampfer;
ledonia " nach Marseille gebracht. Der
Dampfer ist im Mittelmeer von einem"
reichischen Unterseeboot torpediert

London. 11. April . (WB .) Meldung
Reuterfchen Bureaus . Der Dampfer
ston" (3796 Tonnen ) ist versenkt worden
Besatzung wurde gerettet . Das Schiff
unbewaffnet.

„Tubantia ."
Berlin , 11. Apri ' . -(WB . Richtamtl .) Di»

„Times " vom 7. April meldet an versteckter
S êll» felgendes : Ein Taucber . der das Wrack
der „Tubantia " untersuchte, kehrte nach dem
Haag zurück, um Bericht zu erstatten . Der
Schleppdampfer der ihn von dem Wrack zu¬
rückbrachte, vernichtete auf seinem Rückwege 24
treibende Minen.

Treibminen vor Hoek van HoM.
Rotterdam . 11. April . (T . U.) Dri

ländische Lotsendampfer berichtet, W
dem Nieuwe Waterweg bei Hoek van§a'
Minen treiben.

Reichstag.
Die Kriegsgewinnsteuer.

Berlin . 11. April . (WB .) Im flj?
schuß des Reichstages erklärte zur Frage
Kriegsgewinnbesteuerung von Kun
ständen Staatssekretär Helfferich, daß
darum handle , eine Hinterziehung deK
gewinnsteuer durch die Ansammlung
Kunst- und Luxusgegenständen zweckss
Verkaufs zu verhindern . Der Aussck,
schloß, den Wert des Einzelgegenstand-
mindestens 500 Mark festzusetzen. Der
trag auf Einbeziehung derKunstgewerl:
'stände wurde abgelehnt und die Bef" ^
die den Erwerb von Kunstwerken l.l

Mackensen am Goldenen Horn.
Von Paul Schweder.

Viele tausend Male ist dieEinfahrt in den
schönsten Hafen der Welt von Schriftstellern
und Dichtern aller Länder,Völker und Zungen
beschrieben worden , und doch ist sie noch so
viele tausend Male schöner, als es sich über¬
haupt -schildern läßt . Man tut am besten, sich
in Andacht zu versenken, wenn , aus den
blauen Fluten des Marmara -Meeres lang¬
sam aufsteigend, das uralte Stambul sichtbar
wird , wenn die Kuppeln der unzähligen Mo¬
scheen mit ihren weißen schlanken Minaretts
in der Morgensonne erglänzen und das bunte
Häusergewirr der Kaiserstadt , die Marmor¬
pracht des altenSerails und das satte Grün
der Bosporus -Ufer die Sinne zu umnebeln
droht.

Wir kommen von den Daradnellen zurück.
Das türkische Kanonenboot , das uns sanft wie
ein Luxusdampfer vergangener Zeitien zu der
„Pforte der Glückseligkeit" trägt , zeigt im
Eroßtopp die Flagge des Kommandanten der
Daradnellen , unseres bewährten und verdien¬
ten Admirals Merten , der zum Empfange
Mackensens nach Konstantinopel fährt , und
der den Kriegsberichterstatter als einzigen
East auf der wunderschönen Fahrt durch die
kanonengespicktenMeerengen mit an Bord hat.
Von dem Turm des Soraskorats und dcn
Schiffen im . Hafen , von der alten Galata-
Warte und von den öffentlichen Gebäuden der
Stadt her grüßt die rote Fahne mit dem Halb¬
mond. Es ist Freitag , der türkische Sonntag,
der auf diese Weise angekündigt wird . Aber
die Fahnen grüßen heute noch ejnen anderen

East, den Hindenburg des südlichen Europa,
unsren Mackensen, der, aus Serbien kommend,
am Tage zuvor in Adrianopcl geweilt hatte
und für die nächsten Tage East des Sultan
ist. Er bringt ihm, den seine Untertanen
seit der siegreichenDardanellenschlacht „Ehazr",
den „Siegreichen" nennen , den oeutscben Mar¬
schallstab, und in wenigen Wochen wird ihm
der Kaisersohn Prinz Eitel Friedrich von
Preußen , um dem Sultan als einen weiteren
Freundschaftsbeweis des deutschen Kaisers

einen Ehrendegen zu überreichen , .folgen.
Die alte Sultansstadt weiß auch trotz der

schweren Kriegszeit den großen Führer der
verbündeten deutschen Armee festlich zu feiern
Schon in Adrianopel hatte es der Eeneral-
feldmarschall erfahren , wie sehr die kampfer-
probten Türken Helden- und Führertum
schätzen. Die zweite Hauptstadt der Türkei ist
seit alter Zeit der stärkste Stützpunkt der os-
manischen Macht in Europa gewesen, und aus
der fünften Geschichte des türkischen Reiches
wissen wir , wie schmerzlich der Verlust der
Stadt im ersten Balkankriege empfunden
wurde, und wie das alte Reich aufatmete , als
die Stadt mitten in den Wirren des zweiten
Valkanfeldzuges wiedergewonnen wurde.
Denn hier , an dem Zusammenfluß von Ma-
ritza, Tundscha und Adra , gründete der Os-
manensultan Murad I. nach der Ueberschrei-
tung des Hellespont den ersten und mächtig¬
sten Stützpunkt gegem das Vyzantinertum , der¬
selbe Murad , der später auf dem Amselfelde
fiel, das in diesem Weltkriege abermals histo¬
risch wurde . Unter dem tapferen Schickri-
Pascha wurde Adrianopel das wichtigste Boll¬

werk der Türken im ersten Balkankriege und
hielt sich durch 5 Monate . Seine Selimie -Dio-
schee konkurriert mit der Hagia -Sofia in Kon¬
stantinopel und mit St . Peter in Rom, und
die alten heiligen Gräber machen die Stadt
auch in religiöser Beziehung zu einem zweiten
Mekka. Was Wunder , wenn der deutsche Ee-
neralfeldmarschall der durch seine kluge und
tapfere Truppenführung gegen Serbien einen
der heftigsten Gegner der Türkei zu Boden
gestreckt hat , hier hohe Ehren erfuhr.

Aber die Hauptstadt des Reiches wollte
nicht hinter Adrianopel zurückstehen. Auf dem
Bahnhof Stambuls , auf dem jetzt wieder die
Valkanzüge, Dank Mackensens Siegeszug durch
das südöstliche Europa , einlaufen , hatten
sich alle Miitglreder der deutschen Militär¬
mistion und die höheren türkischen Offiziere
Konstantinopels eingefunden.

Man sah den Helden von Eallipoli , den
braungebrannten Marschall Liman v. San¬
ders , den ersten Adjutanten des Sultans Exz.
Salih -Pascha, den Führer der Deutschen Ma-
rine -Mistion in der Türkei Admiral Souchon,
den Kaiser!. Zeremonienmeister Menduh , fast
alle Mitglieder der Deutschen Botschaft, an
ihrer Spitze den Kaiserlichen Botschaftsrat

Herrn v. Neurah und die Attaches Oberst
v. Lostow und Korvettenkapitän Humann und
viele andere deutsche und türkische Würden¬
träger . Das schönste Bild aber boten die
frischen schlankenEestalten der jungen deutschen
und türkischen Jugendwehr -Mitglieder und

der Pfadfinder , die sich ganz nach deutschem
Muster organisiert haben und die mit klopfen¬
dem Herzen den Helden einer großen Zeit er¬

warteten , die mit zu erleben ihnen
ist.

Als der Sonderzug mit dem
feldmarschall in de Halle einlief , j
Mackensen ein einziger donnernder $
aus deutschen und türkischen Kehlen,
erklang die Wacht am Rhein , und der
ßungen und des Händeschüttelns war
Ende. Schließlich nahmen die Kaste
Hofwagen den Eeneralfeldmarschall u
Gefolge auf , und unter dem Händekl
der Muhamedaner und den Hoch- und
rufen der Deutschen ging es in ft
Zuge von Stambul nach Pera hinilv
Europäer -Vi ertel , wo Mackensen für M
sten Tage der East des Sltans und der
schen Botschaft war . Er stieg im Per,
Palast ab, von wo aus er zunächste
dienz beim Sultan hatte , dem er unter
stenz des Admirals v. Usedom-Pascha, -
Eeneraladjutant des Kaisers von Bert
übergekommen war , 2 Marschallstabe r.
barer Ausführung überreichte, DE
lichen Akte wohnte auch der Kriegs
Enver Pascha und eine Gruppe der
türkischen Würdenträger bei. Der

überreichte seinem Gaste darauf den
nieh-Orden I. Klaste mit Brillanten u-u>
Admiral v. Usedom den Jstiahr -L-r^ '
rauf der Eeneralfeldmarschall nur
dem deutschen Botschafter Grafen W
ternich einen Besuch abstattete , Gbenj^
er dem österreichisch-ungarischen *
Markgrafen Pallavicini und dem du»!
Gesandten seine Aufwartung . . . .

(Schluß



tom& rt,  tz.

verstorbener deutscher
P l-, Deutschen Reiche wohnen-
r der Hinzurechnung zu dem
Itp1înnfteuer unterliegenden Ver-
*2 fteilassen will , gestrichen. Die

des abgabepflichtigen Kriegs-
88ienäe ,wffßS wurde entsprechend einem
? < ke v°u 3 00° auf 1 000 Mark

Mindestgrenze des abgabe-
-r- n̂lögens blieb , wie im Entwurf
^bestehen . - Der ReichstagDispositiv im Etat des Reichs-

t "“' new für die Förderung des
!>ee -̂ sbaues dahin zu ändern , daß

Förderung der Herstellung ge-
-tLinwohnungen für Arbeiter und

kif *JJe Beamte in den Betrleben des
« ichsheeres. sowie für Kriegsbe-

ifl*1 rWitroetT der im Kriege Eefal-
sozialdemokratischerAntrag , die

Bewährung des Reiches auch für
^asbauten der Gemeinden , Bau-
]£tn  usw. zu gewähren, wurde trotz
^es des Vertreters des Rerchs-
^ ?naenommen, welcher hervorhob.

Erweiterung der Dispositive
' 2etzaebung das ganze Wohnungs-

rnntroorten und dem Reiche gar
liebende Lasten auferlegen würde;
‘A  auf die hohen Kriegslasten könne
Schatzamt den Antrag beim Landes-

^i ^ prill (WB .) Der Hauptaus-
«?ick>stages beschloß in der Weiter-
'tet Kriegsgewinnsteuer-Vorlage.

Geldeinkommen während des Krre-
Abgabe unter Zugrundelegung der

den Kriegsvermögenszuwachs zu
'Staatssekretär Dr . Helfferich hatte
K bet Debatte erklärt, daß dieser An-
r  Saturn » in ernstlicher Weise das

kommen der Vorlage gefährden wür-
1  einen Eingriff in die Vermögens-

. .W und zwar in eine ohnedies
rL ^e Vermögenssubstanz, bedeuteten

Lokales.
ung einer Reichszuckerstelle. (WB .)

M gestern beschlossene Verordnung
Hesterts wird zur Regelung des Ver-
°«i Verbrauchszucker eine Reichszucker-
i Mtet , die für die Verteilung der

isiräte auf die Kommunalverbände,
^en und sonstigen Betriebe , sowie

i^ Heeresverwaltung und die Marine-
zu sorgen hat . Der Reichskanz-

H »mt die Grundsätze für die Bemes-
I to Zuckerverbrauchs der Zivilbevölke-

Mei ist der Bedarf für die Obstver
i im Haushalt zu berücksichtigen. Er
i seiner, nach welchen Grundsätzen in

ckzelnen Kommunalverbänden die vol¬
len Vorräte anzurechnen sind.

Sie Kommualverbändehaben den Der-
hron Zucker in ihrem Bezirke zu regeln

l lmnen insbesondere vorschreiben, daß
i an die Verbraucher nur gegen Zucker-

abgegeben werden darf . Die Kom¬
mbände haben die Höchstpreise für

»fetauf an die Verbraucher festzusetzen
nmunalverbände können die käufliche
Ang des in ihren Bezirken vorhan-

i Zuckers an sich oder an die von ihnen
Üen Stellen oder Personen verlangen
: Reichskanzler bestimmt, in welchem

und unter welchen Bedingungen
>in gewerblichen und sonstigen näher
uchnenden Betrieben bezogen und ver-
t werden darf . Die Hersteller von Zuk
>en den Weisungen der Reichszuckerstelle

^sprechen. Sie dürfen Zucker nur
Anweisung der Reichszuckerstelle

h *jjtn  Bezugsscheine abgeben. Der Han-
Bezugsscheinen ist verboten . Wer

sinn des 25. April 1916 Zucker tn Ge¬
ll hat, hat bis zum 26. April 1916 den

| na$ Mengen und Eigentümer der zu-
Behörde des Lagerungsortes anzu-

Ksffee und Tee. (WB .) Auf wieder-
llnsragen teilt der Kriegs aus-

- Kaffee. Tee und deren Ersatz.
" , daß derjenige , der über 10

Rohkaffee  oder über 5 Ki.

r « Schöne

it«oimmerwohnung
V Badezimmer und Zu-
l 1 W tetocI  meines Hauses

Krau ff ’ frü^fr " verm.« Acker.
M^ dmckenstein weg 8.

EÂdenwohnung
z«b̂ ' Wasser, sowie son¬

ore& ^ ort  oder später
7«) M vermieten

Saalburgstraße 35.

logramm Tee besitzt, überhaupt keinen
Kaffee  und Tee  mehr verkaufen
darf . Rur diejenigen Kleinhändler , die
» «Niger «l» 10 Kilogramm Rohkaffee oder
»rniger al » 5 Kilogramm Tee besitzen,
dürfen diese kleinen Bestände aueverkaufen.
Geröstet  werden darf Rohkaffee auch von
Privaten bi» auf » eitere , überhaupt
nicht mehr.

Schließt die Wildgartentore . Wir wer¬
den darauf aufmerksam gemacht, daß das
Publikum in den nahenWäldern und Gehegen
die Wildgartentore zum Durchgang öffnet
und nicht wieder schließt.  Dadurch
kann das Wild auf das freie Feld gelangen,
und was Wildschaden in der heutigen Zeit
bedeutet , das weiß jeder, ohne daß wir große
Ausführungen über die Notwendigkeit der
Gemüse- usw. Zucht in der Kriegszeit machen.
Vergeffe daher niemand , die Wildgartentore
zu schließen! Das Offenstehenlaffen ist neben¬
bei bemerkt auch strafbar.

Die Gonzenheimer Bürgermeisterstelle.
Am 10.d. Mt », war - ie Frist zur Einreichung
von Meldungen auf die erledigte Gonzen-
steimer vürgermeisterstelle abgelaufen . Es
wurden 88 Meldungen eingereicht von An.
gehöriger aller möglichen Berufe , vor allem
von P o st. und B a h n b e a m t e n . Inte,
reffant ist, daß sich auch ein Ober bür.
germeist er und Justizräte  meldeten.
Bürgermeisterstellen sind demnach sehr ge-
ucht. Der Beschluß der Eemeindevertreter

wird wahrscheinlich nächste Woche gefaßt
werden.

Schöffengerichtssitzuug vom 12. April.
Vorsitzender: Amtsgerichtsrat Raffe ; Vertreter
der Staatsanwaltschaft : Amtsanwalt Winter;
Protokollführer : Eerichtsfekretär Thörmer;
Schöffen: Gemüsehändler Lipp von hier und
Kaufmann Vaumann aus Oberursel . — Eine

Beleidigungsklage zwischen zwei hiesigen
Kaufleuten endet vergleichsweise. Der Be¬
klagte spricht sein Bedauern aus , zahlt 50 M.
an die Kriegsfürsorge und trägt sämtliche

Kosten. — Eine Bäckersfrau von Stierstaln
hatte ihr Brotgetreide am 16. Nov. v. I . nicht
richtig angegeben und deswegen einen Straf¬
befehl über 100 erhalten . Sie legt Be¬
rufung ein und erzielt eine Herabsetzung der
Strafe auf 70 JL. — Wegen des gleichen
Vergehens werden ein Landwirt aus Köp¬
pern und ein Landwirt aus Weißkirchen zu
einer Strafe von je 120 cM. verurteilt . — Ein
Schuhmacher aus Frankfurt kaufte , ohne der,
Gewerbeschein zu besitzen, in Oberursel Klei¬
der und Schuhe auf und bekam dafür einen
Strafzettel mit 96 M.. Dagegen legte er Be¬
rufung ein . Das Gericht vertagte die Sache,
um weitere Zeugen zu laden.

* Der Krieg im Bilde . In unserem
Aushängekasten (Eingang zu unserem Ge¬
schäft) sind neue Bilder ausgestellt.

« Fichtenharz . Vom Kriegsausschuß für
pflanzliche und tierische Oele und Fette wird
un » folgende, mitgeteilt : Nachdem durch
Erlaß des Herrn Reichskanzler , vom 29
Oktober 1915 dem Kriegrausschuß die Ge.
winnung von Harz in Deutschland und den
akkupierten Gebieten übertragen worden war,
hat der Kriegsaurschuß sofort eine umfang-
r iche Propaganda zwecks Sammlung von
fogenanntemWildharz in die Wege geleitet,
deren Ergebniffe der deutschen Industrie be¬
reits zugute kommen können. Ts sind schon
beträchtliche Mengen aus Fichtenscharrharz
gewonnenes Kolophonium verfügbar , weitere
Mengen de» Produkte » fallen dem Kriegs»
ausschuß lausend an . Das fertige Fichten¬
harz eignet sich gut für die Seifenfabrika¬
tion , die Herstellung minderer Papiersorten,
für die Brauerpech Dachpappenindustrie , so¬
wie für fast sämtliche andere Harzprodukte
und in beschränktem Umfange für die Lack,
industrie . Anmeldungen auf Zuteilungen
sind an die Harzadrechnungsstelle , Berlin
NW . 7, Unter den Linden 68a zu richten.

* Postverkehr mit de» Kriegsgefangene«
in der Schweiz. Für denPostoerkehr mit den in
der Schweiz untergedrachten deutschen Kriegs,
gefangenen gelten die allgemeinen Bestim.
mungen für den Postverkehr mit den Kriegs,
gefangenen im Auslände , wie sie in den
Schalterräumen der Postanstalten aushängen.
Die Sendungen an die Gefangenen sollen
die Bezeichnung : „Kriegsgefangenen,
send ung Schweiz"  tragen.

* Errichtung einer Kriegshilfskaffe für
Raffau . Die Direktion der Raffauischen Lan¬
desbank hat eine Vorlage an den nächsten
Kommunllandtag über Errichtung einer
naffauischen Kriegshilfskaffe ausgearbeitet

Der Landesausschuß hat in seiner letzten Sit¬
zung bereits sein Einverständnis erklärt . Die
Kriegshilfskaffe soll den Zweck haben , Dar¬
lehen zu gewähren an Kriegsteilnehmer oder
deren Angehörige , vorzugsweise aus den Krei¬
sen des gewerblichen Mittelstandes soweit sie
durch den Krieg in Bedrängnis geraten oder
zur Erhaltung oder Wiederherstellung ihrer
gewerblichen Selbständigkeit »auf diese Hilfe
angewiesen sind. Bezüglich der Kapital¬
beschaffung ist folgendes vorgesehen: Die Mit¬
tel der Kaffe bestehen: 1. in einem Betrag
von 1 Million Mark , den der Dezirksverband
der Kaffe zur Verfügung stellt. 2. in einem
einmaligen Beitrag des Staates in Höhe von
1 Million Mark . 3. in etwaigen Zuwendungen
aus den Ueberschüffen der Naffauischen Lan¬
desbank und Sparkaffe, in etwaigen Zuschüssen
des Vezirksverbandes und der Landesverstche-
rungsanstalt Heffen-Naffau und 4. in Spenden
von privater Seite.

1, April 1»1«
Kleiderschrank tot aufgefunden . Di« Leiche
zeigt Würgrspurrn am Halse, sie wurde von
der Gerichtsbehörde beschlagnahmt.

Au« der Nachbarschaft.
Höchst «. M ., 10. April . Der König hat

dem Bürk.ermeist«r Dr . jur . Ernst Janke
den Titel Oberbürgermeister verliehen.

Wiesbaden , 12. « pril . (Priv .-Tel .) Graf
zu Dohna . Schlodien,  der Komman¬
dant der „Möve " ist hier eingetroffen , um
längere Zeit die Kur zu gebrauchen.

Fc , Riide»heim » Rh . 11. « pril . Ihren
diesjährigen Betrieb auf der Aßmannshäuser
Rüdesheimerstrecke eröffnet die Riederwald,
bahn am Sonntag,  den 16. ds. Mts.

Dillenburg , 11. April . (Priv .-Tel .) Durch
Großfeuer wurde die Holzwarenfabrik Erebe
nebst einem graßen Holzvorrat ein Raub
der Flammen . Durch da» Feuer wurden
auch die Wirtschaftsgebäude eine» benach-
ten Betriebes gestört.

vermischte Meldungen.
Berlin , 11. April . (SB. B .) „Der Reich»,

anzeiger " meldet : Der Kaiser hat dem Ober,
leutnant zur See Otto Steinbrück , Komman¬
danten eines 1) Bootes , den Orden Poui- le
m^rite und den Oberleutnants zur See
Wenninger und v. Werner , beide Komman
danten eines U-Bootes , das Ritterkreuz mit
Schwertern des Hausordens von Hohenzollern
verliehen.

Berlin , 11. April . (T .ll ) Der Berliner
Kriminalpolizei ist es gelungen , den Ber.
liner Rechtsanwalt Paul Brederick, der seit
1912 unter Hinterlassung einer Schuldenlast
von 100000 Mark flüchtig war , zu verhaf.
ten . Brederick, der sich seit d'eser Zeit im
Auslande aufgehalten hatte , ist schon vor
Ausbruch des Krieges nach Deutschland zu.
rückgekehrt. Hier gelang es ihm, unter
falschem Namen sich in den besten Kreisen
Eingang zu verschaffen.

Berlin , 11. April . (Privattelegramm .^
AI« Mörderin der Martha Franzka ist eine
gewiffe Helene Bahl ermittelt worden , welche
die Franzka in der Wohnung der beiden be.
kannten Friseurin Johanna Elsner mit einem
Rasiermesser ermordete und die Leiche dann
durch einen Dienstmann in einem Korbe
nach dem Stettiner Bahnhof schaffen ließ.
Die Bahl beging die Tat in Abwesenheit
der Friseurin , die in Wirklichkeit Johanna
llllmann heißt . Sie bekannte ihr die Tat
bei deren Heimkehr mit den Worten : Ich
habe «in Rasiermeffer genommen und sie
kalt gemacht. Sei nicht böse, ich mache alles
wieder in Ordnung und schaffe die Leiche
fort . Die Friseurin machte diese Mitteilun
gen der Kriminalpolizei . Als Motiv dürfte
lediglich die Eier nach dem Gelds der Franzka
in Betracht kommen, die nahezu 1000 Mk.
Bargeld beseffen haben soll. Von der Tä¬
terin hat man bisher keine Spur . Sie i t
etwa 1.68 bis 1,70 Meter Groß, vollschlank,
hat einen üppigen Busen , ein blaffes läng¬
liches volles Gesicht, dunkelgraue Augen mit
dunkelbr »unen bogenförmigen Augenbrauen.
Der Mund ist mittelgroß mit etwas dicken
Lippen , di« Hände sind fleischig und mittel-
groß, der Gang affektiert . Die Stimme ist
hell ; sie spricht eine ordinäre Berliner Mund¬
art . Auf die Ergreifung ist eine Belohnung
von 1000 ausgesetzt.

Dessau, 11. April . (Privattelegramm .)
Wie das „Anhaltische Tageblatt " aus Ballen
stedt am Harz meldet , wurde die dort wohn
hafte alleti stehende Witwe Baumeister heute
in ihrer Wohnung in einem verschloffenen

Allerlei.
Russische Hetzpredigten gegen

die Wahrheit.
Für die Angst, das russisch« Volk möchte

die Wahrheit über die Gefangenenlager in
!Deutschland erfahren »der erfahrene Wahr,
heit glauben und für die Schamlosigkeit,
mit der auch die russische Geistlichkeit höchst
amtlich in den Dienst derHetze gegen Deutsch.
>and gestellt wird , dafür dürfte folgender,
unter der lleberschrift : „Unwahre Briefe
iber die Lebensbedingungen in deutscher Ge.
angenschaft" erschienener Petersburger Draht,
»ericht de» lltro Rossiji vom 19. März de»

zeichnend sein:
„Angesicht» dessen, daß von unseren Krieg »,

gefangenen aus Deutschland Briefe einlaufen,
n denen über die günstigen Lebensbeding¬

ungen in der Gefangenschaft Mitteilung ge¬
macht wird , hat der Heilige Synod sämt¬
lichen Priestern »orgeschrjeben, ihre Gemein-
demitgliedern in Pred K̂en und persönlichen
Unterredungen , darauf aufmerksam zu machen,
daß solche Briefe unwahr und unter dem
Zwang geschrieben worden seien. In Wirk»
lichkeit seien die Lebensbedingungen in der
Gefangenschaft furchtbar und die Pflicht eine»
eben Soldaten sei es, bis zum letzten Bluts¬

tropfe « zu kämpfen.
Diese letzte Wendung macht e» deutlich,

daß nicht so sehr die Eemeindeglieder im
!lllgemeinen , als vor allem die in der Front
Dämpfenden Ruffen gemeint sind, von denen
man befürchtet, daß sie in noch weit größeren
Haufen überlaufen , wenn man sie nicht unter
Mißbrauch des geistlichen Amte» in der an.
gegebenen Weise über die deutschen Gefan¬
genenlager belügt . (Zens. Fkft)

Kurhaus Bad Homburg.
Donnerstag , den 13 . April.

Nachmittags von 4—6 Uhr
Konzert in der Wandelhalle.

Leitung : Herr Konzertm . Curt Wünsche.

1. Türkischer Marsch Eilenberg
2. Ouvertüre z. Op. Die Favoritin Donizetti
3 . Mozart Menuett Bendel
4. Potpourri über deutsche Volkslieder.
5 . Ouvertüre Berlin wie es weint und

lacht Conradi
6' Donau-Sagen Walzer Ziehrer
7. Endlich allein I Liebesl . Meyer -Helmund
8. Potpourri a. d. Optte . Der Feldprediger

Millöcker

Modern ausgestattete Wohnung von Im 2. Stock
meines Hanfes ist die Woh¬
nung  bestehend au , 3 Zimmern,
Badezimmer, Kammer mit weiterem
Zubehör an ruhige Leute preiswert
zu vermieten. (1036a

Zu erfragen bei
August Schick, Hoingaffe1, I.

4 Zimmerwohnung
per 1. April ISIS zu vermieten.
405V Kirdorferstr . 13.

3 bis5Zimmer
mit Balkon u. sämtlichen Zubehör
zu vermi ten , daselbst schöne
2—3 Zimmerwohnung

mit Küche im Hinterhaus
411a ) Näheres Promenade 11.

Mansarden-Wohnung
mit allem Zubehör zu vermieten.
1182 Reue Mauerstraße 5.

In schöner Lage
freundliche3 Zimmerwohnung
sofort zu vermieten. Zu erfragen
1871a Untertoc 5.

2 Zimmerwohnung
an ruhige Leute zu vermieten
23a Neue Mauerstraße 3.

Schöne große
3 Zimmerwohnung

mit Zubehör zu vermieten
658a Thomasstraße 10.

Abends V,8 Uhr : Theater.

Der heutige Tagesbericht
Großes Hauptquartier , 12. April . (WB.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei La Boiffelle (nordöstlich von Albert)
brachte eine kleinere deutsche Abteilung von
einer nächtlichen Unternehmung gegen die
englische Stellung ohne eigene Verluste 29
Gefangene und ein Maschinengewehr zurück.

Westlich der Maas griffen die Franzosen
vergeblich unsere Linien nordöstlich von Avo»
court an , beschränkten sich im übrigen aber
auf lebhafte Feuertätigkeit ihrer Artillerie.
Auf dem Ostufer brachten drei durch heftig¬
stes Feuer vorbereitete Gegenangriffe am
Pfefferrücken dem Feinde nur große Verluste
aber keinerlei Vorteil . Zweimal gelang es
den Strumtruppen nicht, den Bereich unseres
Sperrfeuers zu überwinden ; der dritte Anlauf
brach nahe vor unseren Hinderniffen im Ma-
schiengewehrfeuer völlig zusammen. Im Cail-
lette -Walde gewannen wir der zähen Vertei¬
digung gegenüber schrittweise einigen Boden.

Im Luftkampf wurde ein französisches
Jagdflugzeug bei Ornes (in der Woevre ) ab-
geschoffen. Der Führer ist tot.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Garobunowka (nordwestlich von Tüna-

burg ) wurden ruffische Nachtangriffe mehrerer
Kompanien abgewiesen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

zum 1. Juli oder früher
-Alllye neuzeitliche

» gimmerwohnung
1. Etage oder klein « Villa 5 bis
6 Zimmer. Gefl. Angebote unter
H. K. 1172 an die Geschäftsstelle.

FaNjährize Lchrmn
am Konservatorium erteilt Privat-
Klavierunterricht zu mäßigen
Preisen . (Näh . vorm. 11— 12 Uhr.
881) Promenade 12, II.
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Frisch vom Seeplatz eintreffend
;i Bratschellfisch « Pfd . 68 4

_Mittel - Kabeljau Pfd. 63 *3
Rollmöpse Stock 20 Pfg.
Heringe Stück 20 Pfg.
Sardellen V« Pfd 40 Pfg.
Oelaardinen Dose 45 —110 Pfg.
Heringe in Tomatenaose

ca 400 gr Dose 95 Pfg.
Rindfleisch im eigenen Saft eingekocht
in Dosen von ca. 1 Pfd. brutto Doso1.95 Mk.
Corned - Beef amerikanisches Fleisch in
Dosen von ca. 450 gr. brutto Doge 1. 95
Gouda- Käse (ausländ.) y4 Pfd . 57 Pfg.
Edamer-Käse (ausländ.) y4 Pfd. 60 Pfg.

Billiges Kompott ■
Preiselbeeren lose Pfd. 60 Pfg.

Für Qaalitätsraacber!
Zigaretten ZZ  S.&F.

aus echt türkischem Tabak her¬

gestellt Stück 5 Pfg.

1274

Photographische Feld-Kameras
in Grössen 4,5X8 , 6X6 , 4X6,5 , 6X9 cm.

Für Platten und Rollfilms von nur ersten Firmen

zu den festgesetzten Verkaufspreisen.

Carl Kreh | gegenüber dem Kurhaus.
Photo - Zentrale.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦ »♦♦♦♦♦♦♦♦♦ • ♦♦♦♦♦ #«««ee »eeeoe «e »eee »»»»»<

Kisdilttki-Kiffkk Hammerschmitt
Elisabethenstr. 4S. Inh . Ernst Seufer empfiehlt

zur Konfirmation , Kommunion u. Ostern
pr. Torten , Obstkuchenu. WeingebSck.

*♦ ♦ ♦ ♦♦ » ♦ ♦♦ ♦ ♦ ♦ ♦♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦♦♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦♦♦♦ «♦♦ ♦ ♦♦ ♦ ♦♦♦ ♦ ♦ ♦♦♦ ♦»

Kernseifenpulver 10 Pfd. M 7—
Seifenpulver 10 Pfd. M 4—

Bier&Henning
1278_ Seifen und Seifenpulver -Fabrik.

Oruck-Arheiten
Jeder Art fertigt Io geschmackvoller
Ausführung zu billigen Preisen die

„Tannnsboten“- Druckerei
Andenstrasso Nr. 1 Fernsprecher No. i.

r Nettheiten in Damen- n. Kinderhütenf
| sowie Blumen , Bänder , Federn u . s . w . ♦

in grosser Auswahl . “ 88 I
ST Kirdorferstr . 43 , X

Jngendlvehr.
Während unsere Soldaten draußen mit Heldenmut für das Batet land

kämpfen, ist die Jugendwehr bestrebt, in der Heimat dem Vaterlande zudienen.

Viele von den jungen Wehrleuten sind bereits in die Armee einge-
treten und haben sich im Felde durch Tüchtigkeit ausgezeichnet.

Die in der Jugendwehr erhaltene Ausbildung war ihnen als Soldat
von großem Nutzen. In Folge ihrer guten militärischen Vorbildung haben
sie Aufsicht, auch bei Beförderungen bevorzugt zu werden. DaS Abgang«,
zeugni« der Jugendwehr ist ein guter Empfehlungsbrief für die Zukunft

An alle der Jugendwehr noch fernstehenden jungen Leute von
16. bi« 20. Lebensjahre, wie auch an die bei der Musterung vorläufig
Zurückgestellten, ergeht erneut der Ruf, baldigst der Jugendwehr beizu.
treten. Kein junger Mann darf bei der Jugendwehr fehlen.

Bad Homburgv. d. Höhe, den 10. April 1916.

Der Vorfitzende
de» Ortvausschusses für Jugendpflege.

Feigen.

Abgabe von Käse.
Die Stadt hat einen größeren Posten Gonda - u . Cdamerkäfe

beschafft, der durch die Firma I . Hirsch Sohn an die hiesigen Kolonial»
worenhandlungen abgegeben wird. Der Verkaufspreis im Kleinhandel
beträgt 2,60 M für das Pfund.

Bad Homburg o. d. Höhe, 12. April 1916. (1277

Der Magistrat.

Milchuntersuchung
von 12 Proben hat am 8. April cr. stattgefunden und folgender Er¬
gebnis gezeigt.

a ) Vollmilch , runde Kannen.
Rr.
Rr
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.

1 ^Schmidt, Wilhelm
2. Kling, Wilhelm
3. Müller, Konrad
4. Brüderle Wilhelm
5. Schick, Fritz
6. Herbert, Robert
7. Geiß, Karl Wilhelm
9. Kling, Heinrich

Hier
Gonzenheim

Obereschbach
Hier

Obererlenbach
Obereschvach
Gonzenheim

Nr. 10- WächtershäuserI K.W Obereschbach

2,51.
2,8°/.
3,0' /.*
3.3°/. '
3.7°/. '
2.5°/«
3,2°/,'
3.3' j.'
3,4*1«'

2,07.
1.0°/.
3.3' /«

b ) Magermilch , viereckige Kannen.
Nr. 8. Wächtershäuser, Konrad Obereschbach
Nr. 11. Wolf, Wilhelm
Nr. 12 Laupus, Karl „
Nach der Hamburger Milchverkehrsordnung muß der Fettgehalt einer

Vollmilch mindestens3°/« betragen, andernfalls die Milch als Magermilch
angesehen wird. Daß der Fettgehalt einer Vollmil.fi von 3% erreicht
werden kann, zeigen die oben mit einem Sternchen versehenen Ziffern.

Bad Homburgv. d. H., den 11. April 1916.
1264) Polizei -Verwaltung.

♦
♦
♦
♦♦
♦
♦♦
♦
♦♦

Für diese Woche empfehle:
Lebende Karpfen, Schleien und Forellen,

Rotzungen, Schollen, Heilbutt,
Fst. Holländer Angelschellfisch, Kablias , Merlans

Frisch gewässerten Stockfisch
sowie Bratschellfisch und Mittelkabliau

billigst

Pfasfenbach , Fischhandlung
1278 Telefon 290.

♦
♦
♦♦
♦
♦♦
♦

Am Donner
den 13. April , „ 11

tum l —g Uh. '
gelangt un städtisch^
wigstraße wiederum§ ch; '
Verkauf. Butter
Konserven werden
Zeit nicht ausgegeben. H
Bad Homburg, den 12 o,
1272 Der Dl».

Der Oatttlit^
FlMkMkki,

bittet um Ueberiassll^ ,
Stanniol UBj

Stanniolkapse
Annahme bei Verwalte,
Landratsamt. Auf 8 ».
folgt Abholung. ^

Billig nahrhrft und,
Fischverkaufu. städt. Prej
Kabliau ohne Kopf
Kabltau m,t Kopf
Bratschellflsche
Stockfische

Fische müssen im Laden.
werden.

Lautenschlii,
Fifchhaus.

Km- u.Kind«
empfiehlt

Molllen-Anstch
Muß abgeholt werden, d
vorläufig nicht möglich.

Trotz enormer

Jlrtieflfiira
—Tapete«

1311 U. 191t mit lichtchei
den zumalten Preisfolanut
reicht empfiehlt A . R»,

Sattler unv Tapir
Ober-Eschieach— Hau

mit etwa 34 Morgent
tenland bei Homlt
kleine Familie zu
kaufen od . zu

gesucht.
Es muss der Neuzeit entsp»
und circa 8 bis 10 Zimmer!
halten . Offerten mit Prei
an die Geschäftsstelle die
u. 0 H. 1268.

Einladung.♦ rri
♦ r
♦ r♦ r
♦ r♦ r
♦
♦
♦

Sämtliche Mitglieder ds Biehhandel-
verbandes für den Regierungsbezirk Wiesbaden
werden gebeten zwecks Besprechung über den
demnächstigen Ankauf von Schlachtvieh,
(Rinder, Kälber, Schweine, Schafe) sich bis

Freitag , 14. April , vorm . 11 Uhr
in Homburgv. d. H. , Gasthaus zum „Taunus"
einzufinden.

Die Angelegenheit betrifft die neuen Be¬
stimmungen welche bereits am 15. April in Kraft

fr
frfr
r♦r♦frfr

♦

Arltttk(DffilitH
sucht in Homburg klein^
Wohnung (Schlafzimmer^
mit Balkon, Mädchenz.
auf längere Zeit, Preis«»

Offert, an Fr . o. ^un
z. Zt. Frankfurt a. '

gesucht

IN der
unter

Große

(Linoleum, Gas, elektr. Licht) und
allem Zubehör sofort oder später zu
vermieten. Zu erfragen (124a
Louisenstraße 74 II St . I. Voiderh

Kleine Wohnung
m Hinterbau. auch einzelnes heiz-
>ar-S Zimmer zu vermieten. Zuer-
fragen unter 86lain der Gefchäflsst.

Gluckensteinweg 63
2malt Zimmerwohnung mit
Zubehör ev. im Ganzen sofort zu
vermieten. Nähere» 1262a

Castillostraße2—8.

Saalburgstraße 2.
Schöne S Zimmerwohnung
mit Zubehör per 1. Juli zu verm.
1261a Näh. Castillostraße2—8.

Monatsstel
Muhbachftra

Meinmäd
mit guten Zeugnissen gv
alleinstehender Dame, fr,
- Geschäftsstelle btef*

MonatssB.
für 2 Stunden Nachm'M
Wo? sagt die Geschäfts
Blatte» unter 1276.

nimmt llrde^
w Flicken (w
dem Hanse.) M

Mühlberg s

Kaninche^
SSfcStä&izu

P.
£>etaiui»»tUt$ fäi  Me fcäitftUüuag Friedrich Nachm««» ; für AuzetgetcU: Hetartch Schrtüt; DrucL »«d Verlag Schudl's B »chdructKerei Bad Hom durg v. . $


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

